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MMchr Rowdns abrrfallrn Drutschr!
Lolnvero IVliMsncllunAen/ Was ssZt die ?ig êr lie ^ieruno 20 öisssn skandalösen Vorfällen?

Prag,  21 . November. Der von einer
gewissen Zentralstelle in linksstehenden Kreisen
proklamierte Deutschenhaß kommt in Prag
erneut stärker zum Durchbruch. Nicht nur . datz
alle deutschsprachigen Aufschriften und der¬
gleichen. soweit siez. B. in deutschen Instituten
üsw. vorhanden waren, zerstört und vernichtet
wurden, werden bereits wieder deutsch¬
sprechende Fußgänger auf der
Straße  von dunklen Gestalten angepö-
belt und tätlich angcfallen.  In den
Kaffeehäusern werden alle Gäste, die sich der
deutschen Sprache bedienen, derart angeekelt,
daß sie es vorziehen, die Lokale zu verlassen.
Selbst deutsches Eigentum,  wie par¬
kende Automobile mit dem Kennzeichen des
Deutschen Reiches (!!) sind das Angriffsziel.
Abzeichen, die an das Deutsche Reich oder
einen deutschen Verband erinnern, werden
überall abgekratzt, die Wagen beschmier und
dergleichen.

Ein besonders krasser Fall, der beredtes
Zeugnis von dem Anschwellen des Deutschen¬
hasses in Prag ablegt, hat sich in der Nacht
zum Samstag im Zentrum Prags aus der
sogenannten Kettenbrücke zugetragen. Eine
Gruppe Deutscher,  die sich auf dem
Heimwege befand, wurde von einem
tschechischen Rowdy überfallen.
Es wurden zwei deutsche Beamte und deren
Frauen ernstlich verletzt.  Der Deutsche
H. wurde derart am Kopf und am Auge ver¬
wundet, daß er jetzt noch ärztliche Hilfe bean¬
spruchen muß. Der andere deutsche Beamte R.
wurde so lange geschlagen, bis er bewußtlos
zusammcnbrach. Er fiel infolge des starken
Blutverlustes auf der Wachstube ein zweites
Mal rn Ohnmacht. Die Frauen der Ueberfal-
lcnen zeigen noch Spuren der Mißhandlungen.
Trotz aller Anstrengung hat die Prager Poli¬
zei den Namen des Taters bisher noch nicht
bckanntgcgcben(kl) und verweigert auch wei¬
ter seine Namensnennung.

Es zeigt sich immer deutlicher, daß die Ele¬
mente, die an der Völkerfeindschaft Interesse
haben, wieder die Oberhand bekommen und
die Polizei nicht entsprechend

durchgreift.  Die unfreundliche Behand¬
lung der bisher in der Tschecho-Slowakei woh¬
nenden Deutschen bei den staatlichen Behörden
ist bezeichnend. Es scheint, daß die politischen
Ereignisse der letzten Zeit noch nicht deutlich
genug gewirkt haben.

Zlidentmn und Bolschewismus eins
Moskau, 21. November. Die energischen

Maßnahmen Deutschlands und anderer
Staaten gegen das schmarotzende und Völker,
verhetzende Judentum haben die Sowscl-
presse auf den Plan gerufen, die seit einigen
Tagen unter riesigen Schlagzeilen eine E n t.
lastungsosfensivesür die „armen
verfolgten Juden"  dürchzüführen ver¬
sucht. Dieser mit wüstem Geschimpfe gegen
die autoritären Staaten und übelsten Greuel.
Meldungen arbeitende Presiefeldzug läßt wie¬
der einmal schlagartig den engen und un¬

löslichen Zusammenhang zwischen Juden¬
tum und Bolschewismus erkennen. Jeder
Schlag gegen die Weltstellung Judas ist
gleichzeitig ein Schlag gegen die bolschewi¬
stische Weltpest, und jeder Schritt gegen die
jüdische Ueberfremdung wird daher zu einem
vordringlichen Thema der bolschewistischen
Agitation.

MkmMukuo zahlt aus Protest nicht
Antwort auf sowjetrussische Vertrags¬

verletzungen
Hsingking, 21. November. Aus zuständiger

Quelle wird gemeldet, daß Mandschukuo
keinesfalls gewillt ist die letzte
Rate für denBaudern ' ordman-
dsch arischen Bahn (chinesische Ost-
bahn) zu bezahlen, falls die Sowjetunion
nicht ihre Verpflichtungen gegenüber Man¬
dschukuo restlos erfüllt.

Einigung öder die endgültige Grenze
OewsLk-isosioosio-slowskisosies ?ro1okoII untsr êielinst

Besetzung  erfolgtBerlin,  21 . November. Zwischen der
deutschen und tfchccho-slowakischen Regierung
ist eine Einigung über die Festsetzung der
Grenzen zwischen dem Deutschen Reich und >Amt eine
der Tschecho-Slowakischen Republik zustande- Deutschland
gekommen. Das Protokoll über diese Eini¬
gung ist am 2V. November in Berlin im
Auswärtigen Amt unterzeichnet worden.
Gleichzeitig ist ein Vertrag über Staats-
angehörigkeits- und Optionsfragen und eine
Klärung über den Schutz der beiderseitigen
Volksgruppen unterzeichnet worden.

Am Montag hat eine Sitzung des Inter¬
nationalen Ausschusses,  der im
Münchener Abkommen eingesetzt worden ist.
die Einigung über die Festlegung der end¬
gültigen Grenze bestätigt. Die nach den
Grenzfcstsetzungsprotokollen an einzelnen
Stellen beiderseits durchzusührende Räu-

Keine Gnade für NoiksswSdiinge
8ofolt >L6 Atiurtk'iIunA von OanLslorverbtocsiern vor dem Zondek̂ ennlil

Berlin,  21 . November. Unter dem Ein¬
druck der in letzter Zeit sich häufenden Gang-
tterverbrechen und namentlich des vierfachen
Mordes bei Graz hat der Reichsminister der
Justiz im Einvernehmen mit dem Reichs¬
minister deS Innern eine Verordnung
erlassen, die die sofortige Aburtei¬
lung  derartiger Taten in einem besonders
schnellen und rechtsmittellosen Verfahren
sicherstellt.

Nach der Verordnung kann die Staats¬
anwaltschaft bei Verbrechen Anklage vor dem
Sondergericht  erheben , wenn sie der
Auffassung ist, daß mit Rücksicht auf die
Schwere oder die Verwerflichkeit der Tat oder
die in der Oeffentlichkeithervorgerufene Er¬
regung sofortige Aburteilung durch das Son¬
dergericht geboten ist. Beim Sondergericht, das
aus drei Berufsrichtern besteht, gibt es keine
gerichtliche Voruntersuchung und kein beson¬
deres Eröffnungsverfahren .' Die Ladungsfrisl
beträgt 24 Stunden . Das Urteil wird mit der
Verkündung rechtskräftig und sofort vollstreck¬
bar. Die Verordnung gilt auch für das Land
Oesterreich und für die sudetendeutschen Ge¬
biete; dort entscheidet an Stelle des Sonder-
gerichts das Oberlandesgericht.

Die Verordnung zeigt, daß der nationalsozia¬
listische Staat gewillt ist, mit allen Mittel»
dafür zu sorgen, daß bei solchen Kapitalvec-
brechen die verdiente Strafe der
4-at möglich st auf dem Fuße  folgt.

Berliner Chauffeurmord der erste Fall
Der am 12. Oktober in Berlin -Nikolassee an

dem Kraftdroschkenfahrer Herbert Taubel ver¬
übte Mord wird schon am Mittwoch zur Ab¬
urteilung kommen. Ans Grund der neuen Ver-
ordnung über die beschleunigte Aburteilung

von Gangsterverbrechenund der Erweiterung
der Zuständigkeit des Sondergerichts wird oer
Angeklagte, der 19jährige Hans Hahn  aus
Erfurt , sich nicht vor dem Schwurgericht, son¬
dern vor dem Sondergericht Berlin-
Moabit  zu verantworten haben.

Zwei Landesverräter Wgerltbtel
Berlin , 21. November. Der am 1. August

1938 vom Volksgerichtshof wegen Landesver.
rateS zum Tode und zu dauerndem Ehrver¬
lust verurteilte 26jährige Erich Bodach  aus
Geyersdorf (Kreis Fraustadt ) und der am 13.
August vom Volksaerick>tshok wea-n
Verrats rum Tode und dauernden Verlust der
Ehrenrechte verurteilte »Ferdinand Kofer
sind am Montag hingerichtet worden.

Bodach hat sich ans Leichtsinn und Eigen¬
nutz von ausländischen Gren»b>'amten zum
Landesverrat  verleiten lasten, um mit
dem Erlös keiner Verraistätiakeit lei-kstkertiae
Ankäufe abzudecken. Koier bat eine Ver¬
trauensstellung dazu mißbraucht . Vorgänge
und Maßnabmen der deutschen Lande«vertei.
diaung, die ibm au ? Grund seiner Stelluna
bekannt wurden kür Geld an einen a n s.
ändischenSvionagedienst  vreiszu.

geben. Als er schließlich von seinen Auftrag¬
gebern lallen a"kasien wurde, bat er stch dem
Nachrichtendiensteines anderen Staates eben-
falls zur Verfüaung gestellt. Jetzt hat ihn die
verdiente Strafe  erreicht , der über
kurz oder lang kein Landesverräter entgeht.

Rene tschechische Sender
In der Tschecho-Slowakei wurden mehrere neue

Nadiosender erbaut ! die Nundsunkstationen in
Brünn und Mührisch-Ostrau werden in den
nächsten Tagen ihre Sendungen aufnehmen.

mung und
24. November.

Am Samstag war bereits im Auswärtigen
Vereinbarung  zwischen

und der Tschecho-Slowakei über
eine auf tschecho-slowakischem Staatsgebiet
zu bauende Durchgangsautobahn
als Verbindung von Schlesien zu der Ost¬
mark und eine Vereinbarung über den Bau
eines Verbindungskanals  zwischen
der Donau und Oder unterzeichnet worden.

Die deutsche Regierung hat den General-
inspektor für das " deutsche Straßenwesen,
Dr .Jng . Fritz Todt,  die tschecho-slowakische
Negierung den Minister für öffentliche Ar¬
beiten, Husacek,  ermächtigt , mit den
Vorbereitungen und den Bauarbeiten sofort
zu beginnen. Bezüglich des Ode r°D onau.
Kanals  ist ein Einvernehmen über die
grundsätzlichen Fragen erzielt worden. Zur
Aufstellung der tschechischen Grundlagen wird
eine Sachverständigenkommission zusammen,
treten. Ein späterer Anschluß der Elbe
an den ^kanal ist in Aussicht genommen.
Tie beiden Verkehrswege dienen der Erleich¬
terung des Personen , und Handelsverkehrs
zwischen den beiden Teilen Deutschlands, die
durch das tschecho-slowakische Staatsgebiet
getrennt sind. Die getroffene Regelung und
die vorgesehene Lösung befreit den deutschen
Verkehr von zeitraubenden Formalitäten und
störenden Kontrollen.

Die TurchgangSautobahn  mit
Anschlüßen an das tschecho-slowakische Stra.
ßennetz soll dem gesamten deutschen und
tschecho»slowakischen Kraftfahrzeugverkehr
kostenlos  zur Verfügung stehen und dient
somit der Förderung deS Verkehrs zwischen
beiden Ländern . Aus der Turmgangsauto-
bahn, die exterritorial  ist , wird ein
durch jegliche Paß . oder Zollkontrolle un¬
behinderter Verkehr von Breslau nach Wien
auf dem kürzesten Wege möglich sein. Die
Ausführung der geplanten Durchgangsauto-
bahn und des Oder-Tonau -Kanals bilden
für die von der tschecho-slowakischen Regie¬
rung in Angriff genommene Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit eme wesentliche Unterstützung.

Pariser Besprechungen
im Seichen demokratischer Ausrüstung

London, 21. November. Von unterrichte¬
ter Seite wird mitgeteilt , daß der bevor¬
stehende Besuch des. Ministerpräsidenten
Chamberlain  und des Außenministers
Lord Halifax  in Paris Gelegenheit zu
einer eingehenden Aussprache über verschie¬
dene Pläne geben werden. Die Lage werde
nach allen Richtungen hin eingehend geprüft
werden. Da die letzte Krise „verschiedene
Lücken"  sowohl im englischen wie im fran.
zösischen Verteidigüngssystem  auf.
gedeckt habe, würden die beiden Regierungen
die beiderseits getroffenen Maßnahmen er¬
örtern . um diese Lücken zu schließen.

Vas fpamfche
Barrerrrproblem

Spanien ist das Land des Ackerbaues.
Von 7,5 Millionen Erwerbstätigen sind 4,2
Millionen als Arbeiter, Bauern , Pächter und
G undbesitzer in der Landwirtschaft beschäf¬
tigt. Infolge der Latifundienwirtschaftund der
geringen Löhne der Landarbeiterschast, die
trotz ihrer Anspruchslosigkeit ein menschen¬
würdiges Dasein nicht führen konnte, war
Spanien von jeher das Land der Bauernauf¬
stände und Agrarprobleme. Die Agrar¬
reformen  folgten aufeinander wie es die
Mannigfaltigkeit der Negierungen und Staals-
formen mit sich brachte. Aber gelöst ist diese
für die Hebung des durchschnittlich tiefen wiit-
schaftl.chen und kulturellen Lebensniveaus des
Spaniers grundlegende Frage nicht worden,
weil stets die Sonderinteresten der politischen
und sozialen Gruppen ihr Machtwort sprachen
und den Ausschlag gaben.

Franco  und die spanische revolutionäre
Nationalbewegung erkannten das Problem in
seiner ganzen weiten Bedeutung nicht nur für
die Nationalwirtschaft des Landes, sondern
besonders auch für die Gründung einer neuen
Volksgemeinschaft und den angestrebten Aus¬
gleich der Klassengegensätze und Unterschiede
zwischen arm und reich, der gerade auf dem
Lande seine krassesten Formen erreicht hatte.

Von den 6,6 Millionen landwirtschaftlichen
Betrieben sind etwa nur 5 Millionen kleiner
als 1 Hektar. 1450 000 Kleinbauern bewirt¬
schaften 3,6 Millionen Hektar, davon 2 Mil¬
lionen in Pacht. In diesen Ziffern spiegeln sich
das Elend und die fast unüberwindlichen
Schwierigkeiten des spanischen Bauernstandes,
der den weitaus größten Teil von Francas
Soldaten gestellt hat, wieder. Den Klein¬
bauern  mußte also zuerst geholfen werden.

Unter den spanischen Feldfrüchten nimmt
der Weizen die erste Stelle ein. Eine einzige
Weizenernte  ist beispielsweise mehr wert,
als die gesamt̂ ,jährliche Erzerzeugung. Spa¬
nien gehört zu den europäischen Ländern,
deren Weizenproduktion normalerweise den
inneren Verbrauch deckt. Die durchschnittliche
Jahresernte beträgt 40 Millionen Doppel¬
zentner im Wert von 2000 Millionen Peseten.
Von den 650 000 Weizenbauern leben 25 000
noch im roten Gebiet. Der Kredit von 300
Millionen , den das am 27. Oktober d. I . von
Franco Unterzeichnete Gesetz festleat, wird nach
der Beendigung des Krieges auf 500 Millionen
erhöht werden.

Während sich die früheren Versuche, das
Weizenproblem durch Kreditgewährungen zu
lösen, auf der Verpfändung der Ernte mit
begrenzter Rückzahlungsfrist und zu dem hohen
Zinsfuß von 5V2 Prozent aufbauten, faßten
der Ackerbauminister Fernande; Cuesta und
sein Finanzkollege die Sache am anderen Ende
an. Damals war der Staatssäckel der Kredit¬
geber gewesen. Die Folge davon war eine
Reihe von Anträgen an die Behörden und eine
schwerfällige bürokratische, oft ungerechte, Be¬
arbeitung der Fälle. Das Ende des Liedes war,
daß der Bauer in die Hände der Wucherer
fiel, die ihm das letzte Fell über die Ohren
zogen. Außerdem war der ausgesetzte staat-
liche Kredit von 50 Millionen Peseten viel zu
klein, um eine dauernde Besserung der Ver¬
hältnisse zu erreichen.

Heute ist die spanische Privatbank,
die sich vor der Erhebung dieser fundamenta¬
len Aufgabe entzogen hatte, die Kreditgeberin,
und zwar in Gestalt des „Bankkonsortiums für
Weizenbaukredite". Das Vertrauen zum Land
zwischen Kapital und Bauernschaft ist wieder»
hergkstellt. 200 Bankfilialen wurden in den
letzten Monaten in den Landstädten der Acker¬
baugebiete neu errichtet. Der Bauer erhält
nach einem anderen Gesetz vom August d. I.
den Samen auf Kredit. Jetzt stellt er einen
kurzen Antrag auf eine Anleihe öis zur Höhe
der Hälfte der zu erwartenden Ernte (ohne sie
zu verpfänden), läßt ihn von dem Bürger¬
meister seines Ortes , der Mitglied der Falange
ist, gegenzeichnen, und kann sich das Geld
innerhalb von fünf Tagen dort abholen, ohne
eine kostspielige Reise nach der Kreishauptstadt
unternehmen zu müssen. Die Verzinsung ist
4 Prozent, von denen 3 Prozent die Bank er¬
hält. Das andere Prozent geht auf Konto
eventueller Ausfälle oder wird dem staatlichen
Weizenamt zugeführt. Die Höchstsumme des
Kredits beträgt 25 000 Peseten. Mit anderen
Worten: die staatliche Kreditgewährung kommt
vor allem dem Kleinbauern zugute.
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Drr Mnr empsüngt fünf neue Diplomaten
kotsoliutter unä drei OosanZls überisieken in ksrcklesstnäen ikr ksZlaubi^un^ sciireiben

Berchtesgaden, 21. November. Der Führer
und Reichskanzler empfing am Montag auf
dem Berghof zur Entgegennahme des Beglau¬
bigungsschreibens den neu ernannten kaiser-
lich japanischen Botschafter Generalleutnant
Oshima,  der als japanischer Militärattache
bereits feit mehr als vier Jahren in Deutsch¬
land tätig gewesen ist. Der Botschafter, der von
dem gleichfalls neu ernannten japanischen
Botschaftsrat Usami, dem Marineattache Kapi¬
tän zur See Kojima und dem stellvertretenden
japanischen Militärattache Oberstleutnant
Jshii begleitet war, überreichte das kaiserliche
Handschreiben mit einer Rede in deutscher
Sprache, in der er u. a. ausführte:

„Daß der unerschütterliche Glaube Eurer Ex-
zellenz im Verein mit dem absoluten Vertrauen
des deutschen Volkes in so kurzer Zeit Groß¬
deutschland geschaffen hat, kann kein Volk mit
größerer Hochachtung schätzen als gerade bas
tapanische, da wir eine der deutschen parallele
Weltanschauung haben. Wir teilen auch die
Freude des deutschen Volkes , da wir aus daS
engste mit Deutschland befreundet
sind. Während meiner Dienstzeit als Militär-
attachö hatte ich die unvergeßliche Ehre , von
Eurer Exzellenz mit Auszeichnung behandelt zu
werden . Was mich mit besonderer Freude erfüllt
hat . war die aufrichtige herzliche Kameradschaft,
die mir die deutsche Wehrmacht,  deren
Schlagkraft und traditionelle Manneszucht ich auf
das Höchste bewundere , stets entgegengebracht hat.
Es ist mir ein Herzensbedürfnis , bei dieser Ge¬
legenheit Eurer Exzellenz als dem Obersten Be¬
fehlshaber der Wehrmacht dafür meinen ergeben¬
sten Dank auszusprechen. Gleichzeitig beehre ich
mich. Eurer Exzellenz das Allerhöchste Hand-
schreiben zu behändigen , durch welches die Ab-
berulung meines Vorgängers , des Herrn Shige-
nori Togo , notifiziert wird .'

Der Führer und Reichskanzler
antwortete mit folgender Ansprache:

„Ich habe die Ehre, aus den Händen Eurer
Exzellenz zugleich mit dem Abberufungsschreiben
Ihres Herrn Vorgängers das Schreiben entgegen¬
zunehmen, wodurch seine Majestät der Kaiser von
Japan Sie als außerordentlichen und bevollmäc^
tigten Botschafter bei mir beglaubigt . Von Ihren

Maria Theresia über die Juden
„Künftig soll keinem Juden , welchen Namen

er haben möge, erlaubt sein, sich hier aufzu¬
halten, ohne meine schriftliche Erlaubnis . I ch
kenne keine ärgere Pest  für den Staat
als diese Nation, wegen der Kunst, durch Be¬
trug, Wucher und Geldvertrag die Leute an
den Bettelstab zu bringen, alle übliche Hand-
lung auszuüben, die ein anderer ehrlicher
Mann verabscheut. Mithin lstnd di« Juden)
soviel als sein kann, von hier abzuhalten und
zu vermindern . . ."

Satter-« Maria TbereNa (1717- 1780,. Eiaenhä».
olaes Schreiben an die Hofkanzlei qAs 1777.

anerkennenden Worten über die Entwicklung des
Deutschen Reiches und der deutschen Wehrmacht
habe ich dankbar Kenntnis genommen . Die ein¬
heitliche Ausrichtung des deutschen Volkes aus
seine großen nationalen Aufgaben , der wir diese
Entwicklung verdanken, findet ihre Parallele in
dem Geist des japanischen Volkes , das unter der
weisen Führung seines Kaiserhauses in den letz-
ten Jahrzebnten einen so bewunderswer-
tenAufschwung  genommen hat. Daß unsere
beiden Völker die zersetzende Tätigkeit des inter-
nationalen Kommunismus in ihrer ganzen Ge¬
fährlichkeit erkannten, und daß sie sich zur Ab-
wehr dieser Einflüsse mit dem italienischen Volk
in dem Abkommen gegen die Kommu¬
nistische Internationale  zusammen¬
schlossen, ist ein weiterer Beweis ihrer geistigen
Verwandtschaft . Ich bin deshalb überzeugt , daß
die deutsch-japanische Freundschaft , die auf so
sicherer Grundlage steht, stchauchweiterver-
tiefen und festigen  wird zum Wohle un-
serer beiden Völker und im Dienste des Frie¬
dens und der Fortschritte der Welt . Die freund-
lichen Wünsche, die Seine Majestät Kaiser Hiro-
hito in seinem Handschreiben für das Gedeihen
Deutschlands und für mich persönlich zum Aus¬
druck gebrach! hat, nehme ich mit lebhaftem Dank
entgegen und erwidere sie aufrichtig mit meinen
besten Grüßen für das Wohlergehen Seiner
Majestät wie für das weitere Gedeihen Japans
und heiße Sie , Herr Botschafter, herzlichst will¬kommen.'

An den Empfang schloß sich eine längere
freundschaftliche Unterhaltung des Führers
mit dem neuen Botschafter, der ihm die be-
gleitenden Mitglieder seiner Botschaft vor¬
stellte. Hierauf empfing der Führer und
Reichskanzler den bisherigen Königlich Bel¬
gischen Gesandten Graf Davignon , der,
nachdem das Deutsche Reich und Belgien
ihre bestehenden Gesandschaften zu Botschaf¬
ten erhoben haben, zum ersten Botschafter
Belgiens in Deutschland ernannt worden ist,
zur Entgegennahme des neuen Beglaubi-
gungsfchreibens. Botschafter Graf
Davignon  richtete hierbei an den Füh-
rer in französischer Sprache eine Rede, die
in Uebersetzung wie folgt lautet:

„Ich habe die Ehre, Eurer Exzellenz da? Schrei-
ben zu überreichen, durch das der König geruht
hat. mich als Botschafter bei Ihnen zu beglau¬
bigen . Während meiner mehr als 2Vrjährigen
Tätigkeit als Missionschef in Berlin habe ich mich
bemüht, nach meinen besten Kräften ein besseres
Verständnis zwischen unseren beiden Ländern zu
fördern. Eure Exzellenz werden deshalb verstehen,
wie glücklich und stolz ich bin , der erste bel-
gische Botschafter in Deutschland zu

sein. Das heutige Ereignis unterstreicht die glück¬
liche Entwicklung der Beziehungen zwischen unse-
ren beiden Ländern : schon nn vergangenen Jahr
war die Erklärung vom 13. Oktober 1937 ein be¬
merkenswertes Zeichen dafür, das Belgien mit
großer Befriedigung als einen wichtigen Beitrag
zum europäischen Frieden ausgenommen hat. Ich
benutze diese Gelegenheit , um Eurer Exzellenz er-
neut meine aufrichtigsten Wünsche für Ihr per¬
sönliches Glück und für das des deutschen Volkes
zum Ausdruck zu bringen ."

Der Führer und Reichskanzler
erwiderte ihm:

„Ich habe die Ehre. auS den Händen Eurer
Exzellenz das Schreiben entgegenzunehmen , wo¬
durch Sie als Königlich Belgischer Außerordent¬
licher und Bevollmächtigter Botschafter bei mir
beglaubigt werden . Ich begrüße eS lebhaft . Herr
Botschafter, daß die Wahl Seiner Majestät des
Königs der Belgier für die erstmalige Ernennung
eines Botschafters im Deutschen Reich gerade auf
die Person Eurer Exzellenz gefallen ist, der Sie
schon seit mehr als zweieinhalb Jahren Ihr Land
hier als Gesandter vertreten und seither Deutsch¬
land gut kennen gelernt haben. Die deutsche
Reichsregierung sowohl wie die königlich belgische
Regierung find berechtigt, mit Zufrieden-
heit aus die Entwicklung der Bezie¬
hungen  unserer beiden Länder in dieser Zeit
zurüazublicken . Die in der deutschen Erklärung
vom 13. Oktober 1937 sestgelegte Grundlage der
Beziehungen zwischen dem Deutsck-eii Reich und
Belgien hat in der seither verflossenen Zeit und
insbesondere auch in den letzten Monaten sich voll-
auf bewährt . Sie können versichert sein , daß Ihre
Bemühungen , auf dieser Grundlage weiterzu¬
bauen und die deutsch-belgischen Beziehungen noch
enger zu gestalten, stets meine vollste Nnterstüt-
zung finden werden . Die freundlichen Wünsche,
die Eure Exzellenz für das Gedeihen Deutsch¬

lands und für mich persönlich erneut zum Aus¬
druck gebracht haben, nehme ich mit besten. Dank
entgegen . Ich erwidere sie aufrichtig und heiße
Sie . Herr Botschafter, herzlich willkommen .'

An die Uebergabe des Beglaubigungs¬
schreibens schloß sich eine freundschaftliche
Unterhaltung des Führers und Reichskanz¬
lers mit dem neuen Botschafter, während der
ihm dieser die ihm begleitenden Mitglieder
seiner Botschaft, Botschaftsrat Graf Ber-
ryer.  und Militärattachö Oberst im Gene¬
ralstab Goethals.  vorstellte.

Später überreichten der Gesandte von
Albanien.  Rauf Fico — das König¬
reich Albanien hat erstmalig eine Gesandt¬
schaft im Reich errichtet —. derGesandte
der Dominikanischen Republik.
Roberto Despradel . und der man¬
dschurische Gesandte Lü J - Wen.
ihre Beglaubigungsschreiben. Bei der gegen¬
seitigen Begrüßung zwischen dem Führer lind
den neuen Gesandten wurde seweils die
freundschaftliche Zusammenarbeit und die
erfreuliche Entwicklung der kulturellen und
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den
betreffenden Ländern und dem Reich hervor¬
gehoben.

Bei der An- und Abfahrt der Diplomaten
auf t̂zem Berghof erwies eine Ehrenwache
der ss-Leibstandarte ihnen die Ehrenbezei¬
gung. Mittags nahmen die fremden Diplo-
maten und ihre Begleitung an einem von
Staatsminister und Chef der Präsidial¬
kanzlei, Dr . Meißner,  im Grand -Hotel zu
Berchtesgaden ihnen zu Ehren gegebenen
Frühstück teil.

Schuschnigg band Gcheimvertrag mit Stto
8en83iionel !e KnlküIIun̂ sn / Wie seine ^lonai r̂enle verwandle

8 i 8 e o d e r i e k t cker K8 - Presse

sic. Wien, 21. November. Die Mtllionen-
unterschlagunaen des jüdischen Ministerialrats
Benjamin Schier im Bundeskanzleramt führ¬
ten jetzt zur Aufdeckung eines Geheim¬
abkommens Schuschniggs mit dem
Hause Habsburg.  Während der Bundes¬
tag in einem Gesetz den Habsburgern ihr Ver¬
mögen schenkte, hatte Schuschniggmit seinen
Kumpanen, zu denen auch der geflüchtete Han-
dcksministerStockinger  gehörte, eine Ge¬
heimklausel ausgearbeitet, in der es unter
Punkt 7 heißt: „Unter Leistung im tz 6 des
Entwurfs ist auch die Leistung des Betrages
von monatlich 20 000 Schilling an den Chef
des Hauses Habsburg zu verstehen."

Diese neuesten Enthüllungen über die Zu¬
sammenarbeit des Bundeskanzleramtes mit
dem Hause Habsburg beweisen einmal mehr,
wie genau Schuschnigg wußte, daß das Volk
nicht hinter ihm stand. Darum suchte erVer -
bindung mit den Juden und Legi¬

tim  ist en . Um dem Hause Habsburg zu
gefallen und um ihm eine geldliche Bewegungs-
freiheit zu geben, kam es zur Schenkung des
Vermögens und der monatlichen Rente, die
Otto von Habsburg ausschließlich zur
legitimistischen Propaganda ver¬
wandte.  Schuschnigg setzte 1935 eigens dafür
einen Ministerrat  ein , der über alle Be¬
ratungen, die im Volke einen Sturm der Ent¬
rüstung hervorgerufen hätten, ein Gehei m»
Protokoll  führte . Der Ministerrat bewil¬
ligte sämtliche Forderungen der Vertreter des
Hauses Habsburg, die neben anderen Wün¬
schen auch die vollkommenesteuerfreie Ueber¬
gabe des Vermögens verlangt hatten. Die
gesetzlich gültige Schenkung des Vermögens
erfolgte erst im Jahre 1937, die Zahlung der
Monatsrente  dagegen schon am 1. Juli
1935 vor Inkrafttreten des Gesetzes. Sie
wurde in der Geheimklausel „als Entschädi¬
gung für die entgehende Nutzung an nicht rück¬
stellbaren Gegenständen" formuliert.

Feldherrn . Gemäß den Grundsätzen des von
Atatürk gegründeten republikanischen Staa¬
tes hatte man von einer Beteiligung der
mohammedanischen Geistlichkeit Abstand ge¬
nommen. Um so stärker trat die Beteiligung
der ausländischen Abordnungen aus allen
Teilen der Welt und der ausländischen
Truppenteile hervor , was hier als Anerken¬
nung der angesehenen Stellung der Türkei
gewertet wird.

Kemal Atatürk zur letzten Ruhe geleitet
OipIoma1i8oIic>8 Korp8 uncl „6m6eii *-6t-8gtzunß im HauerruA

Ankara, 21. November. In der Nacht vom
Sonntag auf Montag haben in Ankara wenige
von den Hunderttausenden geschlafen, die hier
zusammengeströmt sind aus allen Orten der
thrazischen und der anatolischen Türkei. Eine
schier unübersehbare Menschenmenge füllte den
breiten Straßenzug , der vom „Kamutay", dem
Parlamentsgebäude , über den Ulus-Plcitz zum
Hügel des Ethnographischen Museums führt.
Ausgangspunkt des Trauerzugs war am Mon¬
tag der Vorhof des Gebäudes der Großen
Nationalversammlung, des „Kamutay".

Um 9 Uhr kam Bewegung in die Menschen¬
massen, die aus allen Teilen des Landes her¬
beigeeilt waren, um dem Retter der Türke,,
Kemal Atatürk,  die letzte Ehre zu er¬
weisen. Der Kommandeur der Trauerparade,
General der Infanterie Fahrettin , schritt in
Begleitung seines Stabes die Front der aus¬
ländischen Militärabordnungen ab, die auf der
vom Bahnhof in die Stadt führenden Straße
Aufstellung genommen hatte. In der alpha¬
betischen Reihenfolge in französischer Sprache
standen am rechten Flügel die Kadetten des
Schulkreuzers „Emden"  mit der
Musikkapelle. Vor jeder Abteilung blieb der
türkische General grüßend stehen und rief den
Truppen den türnschen Soldatengruß „Mer-
haba" zu.

Gegen lO Uhr vormittags versammelten
sich die ausländischen Delegationen, die Ne¬
gierung und die Abgeordneten vor dem Ge¬
bäude des Parlaments.

Eine Menschenmenge von 200 000 säumte
den etwa 4 Kilometer langen Weg bis zum
Ethnographischen Museum, wo der Trauer¬
zug gegen Mittag sein Ende fand. In der
Vorhalle des Ethnographischen Museums
wurde der Sarg vorläufig aufgebahrt , bis
em endgültiges Mausoleum gebaut
ist.

Die Beisetzung hatte einen ausschließlich
militärischen Charakter . Es war das Staats-
begräbnis eines großen Staatsmannes und

Martin Luthers Rezept
VorsclilLge nur l,ösu »8 6er 1u6eokr »ge

„Allerchristlichste" Kreise jeder Konfession
wallfahren in aller Welt bußfertig zum Ge¬
samtjudentum . voll frommen ..christlichen'
Entsetzens über die „barbarischen Ausschrei¬
tungen ' empörter deutscher Volksgenossen.
Sie zittern vor edler Aufwallung über zer¬
schlagene Fensterscheibenund bejammern den
Kulturverfall des so jeder frommen und
duldsamen Milde baren deutschen Volkes.
Ihnen schägt vierhundert Jahre nach seinem
Tode Martin Luther  durch seine
Hchrift „Von den Juden und ihren Lügen'
aufs Maul , hoffentlich, ohne in den Verdacht
zu kommen, ein neuheidnischer Vandale zu
sein. Seine Vorschläge zur Lösung der
Judenfrage lauten:
Synagogen verbrennen-

„Erstlich, daß man ihre Synagogen
oder Schulen mit Feuer an st ecke und.
was nicht verbrennen will, mit Erde über¬
häufe und beschütte, daß kein Mensch einen
Stein oder Schlacke sehe ewiglich.'
Häuser zerstören —̂ —

„Zum zweiten: daß man ihre Häuser
desgleichen zerbreche und zer.
st ö r e. denn sie treiben ebendasselbe darin,
das sie in ihren Schulen treiben. Dafür mag
man sie etwa unter ein Dach oder Stall tun
wie die Zigeuner , aus daß sie wissen, sie seien
nicht Herren in unserm Lande, wie sie rüh¬
men. sondern in der Verbannung und ge¬
fangen, wie sie ohne Unterlaß vor Gott über
uns Zeter schreien und klagen.'
Gebetbücher abnehmen-

„Zum dritten : daß man ihnen alle Bet¬
büchlein  und Talmudisten nehme, worin
solche Abgötterei, Lügen. Fluch und Lüste-
rung gelehrt wird .'

„Zum vierten : daß man ihren Rabbi¬
nern  bei Leib und Leben verbiete, hinfort
zu lehren, denn solches Amt haben sie mit
allem Recht verloren . . .'

„Zum fünften : daß man den Juden das
Geleit und Straße ganz und gar aufhebe,
denn sie haben nichts aus dem Lande zu
schaffen, weil sie nicht Herrn noch Amtleute
noch Händler noch desgleichen sind; sie sol¬
len daheim bleiben.'

Alle Barschaft beschlagnahmen. . .
„Zum sechsten: daß man ihnen den Wucher

verbiete und ihnen alle Barschaft und Kleinod
an Silber und Gold nehme und zur Ver¬
wahrung beiseite lege. Und dies ist die Ur-
sache: alles, was sie haben, . . . haben sie uns
gestohlen und geraubt durch ihren Wucher,
weil sie sonst kein andres Gewerbe haben.'
Zur Arbeit zwingen . . .

„Zum siebenten: daß man den jungen,
starken Juden und Jüdinnen in die Hand
gebe Flegel, Axt. Karst, Spaten . Nocken,
Spindel , und laste sie ihr Brot ver¬
dienen im Schweiß der Nase,  wie
Adams Kinder aufgelegt ist Genesis 3. Denn
es taugt nicht, daß sie uns verfluchte Gojim
im Schweiß unseres Angesichtes wollten ar¬
beiten lassen, und sie, die heiligen Leute,
wollten? hinter dem Ösen mit faulen Tagen,
Feisten und Pompen verzehren und darauf
lästerlich rühmen , daß sie der Christen Her¬
ren wären von unserm Schweiß, sondern
man müßte ihnen das faule Schelmenbein
aus dem Rücken vertreiben .'

Dr. Goebbels bel der REN.
Berlins Gauleiter Reichsminister Dr . Goebbels

besuchte gestern ein« Abendveranstaltung der ide¬
ellen Betreuung durch das WHW. im Saalbau
Friedrichshain ; namhafte Künstler bereiteten den
ärmsten Volksgenosten Stunden der Freud«.

Ltzamberlaln über öle Fu-enfrase
6e8o1iröiikl6 ^ ulnstime lür in cien Kolonien

kügenberiedt 6er K8 - ? resse I etwa 20 000

cs. London, 22. November. Das Unterhaus itisch
stand am Montagnachmittag im Zeichen der
Judenfrage . Ministerpräsident Chamber¬
lai  n erklärte auf verschiedene Anfragen, daß
die Regierung die jüdische Emigrantenfrage
erneut geprüft habe. Der Premierminister gab
schon einleitend sehr deutlich zu verstehen, daß
das britische Weltreich nur beschränkte
Aufnahmemöglichkeiten für dre
Juden  habe . Die meisten britischen Kolo-
nien, Protektorate und Mandate seien von
vielen Millionen von Eingeborenen bevölkert,
sür die England der Treuhänder sei und deren
Interessen nicht geschädigt werden dürfen.
England selbst könne überhaupt keine Juden
aufnehmen. Die Gouverneure von Tanga »,
jika (Deutsch -Ostafrika) und Britisch-Gua-
yana seien ersucht worden, mitzuteilen, ob
jüdischen Organisationen Ländereien verpach¬
tet werden könnten.

Der Gouverneur von Tanganjika  habe
positiv geantwortet und sich zur Mitarbeit
bereit erklärt. Die einzigen geeigneten Gebiete
der Kolonie für eine jüdische Mastenansiedlung
beständen im südlichen Hochland und einem
Teil der Westprovinzen. Im ganzen würden

ektar zur Verfügung stehen. In
>uayana  sollen nach den Mit¬

teilungen des Gouverneurs etwa 10 000 Qua¬
dratmeilen Wald- und Steppenland zur Ver¬
fügung stehen. Einer jüdischen Studienkoin-
mistion, so führte Chamberlain aus , werde die
Möglichkeit geboten, an Ort und Stelle Unter¬
suchungen anzustellen.

Es ist etwas eigenartig, daß wiederum
Tanganjika als Siedlungsgebiet für die Juden
erwähnt wird. Zweifellos bieten sich in dem
britischen Weltreich noch andere Mög¬
lichkeiten,  um die Juden anzusiedeln»
aber darauf will sich London nicht einlasten.
Chamberlain selbst betonte, daß Rhodesien,
Nyassa-Land und Kenya bereit seien, Juden
in kleinerem Maßstab aufzunehmen, lieber die
Dominions schwieg sich der Premierminister
aus . Dafür forderte er die Staaten , die seiner¬
zeit an der Flüchtlingskonferenzin Evian teil¬
genommen hatten, auf, einen Beitrag zur
Lösung der Judenfrage zu leisten. Damit sind
offensichtlich in erster Linie Frankreich
und die Bereinigten Staaten  ge¬
meint
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Aufruf!
an die Prüfungsausschüsse «nd Lehrlinge

im Kreis Calm
In S Jahren nationalsozialistischer Auf¬

bauarbeit hat auch die Organisation der Ju¬
gend, die Hitler -Jugend , versucht, ihr Teil
zum Wiederaufstieg unseres Volkes beizutra¬
gen. Sie hat die junge Gefolgschaft eingeglie¬
dert in die Kameradschaft der jungen Nation.
Hier konnte jeder wieder zeigen, ob er Diszi¬
plin hat, ob er Kamerad sein kann und ob er
gewillt ist, sich aktiv in die vorderste Front
im Kampf für ein starkes und freies Deutsch¬
land zu stellen.

Die Heimabende und Freizeitlager der
Hitler -Jugend wirken sich immer mehr för¬
dernd auf die weltanschauliche Ausrichtung
und körperliche Ertüchtigung der deutschen
Jugend aus . Im Reichsberufswettkampf
fand die HI . den Ausdruck für ihren Einsatz
im Berufsleben . Wie weit dieser Einsatz rich¬
tunggebend wurde, zeigt die Tatsache, daß
der Reichsberufswettkampf nunmehr über die
Grenzen der Jugend hinaus Gemeingut aller
schaffender Deutschen geworden ist.

Um die Arbeit der HI . auch im Handwerk
anznerkennen, verfüge ich, daß ab 1. Dezember
1888 bei alle» Zwischenprüfungen und den
Gesellenprüfungen im Kreis Calw ein Dienst-
leistungszeugnis der Hitlerjugend dnrch die
Vorsitzende« der Prüfungsausschüsse von den
Lehrlingen z» verlangen ist.

Heil Hitler!
Der Kreishanüwcrks.meister

G e h r i n g.

Ausbildungsdienst
für Politische Leiter

Die Ortsgruppen -, Bereitschafts- und
Marschblockleiter unseres Kreises, wie auch
die Mitglieder des Kreisstabes, waren am
vergangenen Sonntag nach Enzklösterle
befohlen. Der Tag galt im besonderen der
formalen Ausbildung , wofür neben der ak¬
tiven Tätigkeit in der Bewegung für den
Politischen Leiter im allgemeinen zu wenig
Zeit übrig bleibt. Kreisausbildungsleiter Pg.
Widmaier  gab die Richtlinien für die Not¬
wendigkeit dieses Dienstes, um das Politi¬
sche Leitcrkorps zu einer tadellosen Truppe
zu formen. Interessanten Einblick in die
Erfahrungen beim diesjährigen Neichspartei-
tag, gab Gauausbildungsleiter Pg . Hen¬
nefarth.  Die Württemberger haben auch
diesmal gut abgeschnitten. Doch soll die Zeit
ausgenützt werden, fürs nächste Jahr die Lei¬
stungen zu steigern. Unter den Klängen einer
Musikkapelle marschierte man zum Sportplatz,
um die gegebene Theorie sofort in die Praxis
umzusetzen. Es wurde schneidig exerziert. Der
Vorbeimarsch wurde vom Kreisleiter selbst
abgenommen.

Eine Besprechung der Ortsgruppenleiter
über Tagesfragen , die Instruktion der Schieß¬
leiter durch den Gauausbilöungsleiter , und
die Informierung der für die körperliche Er¬
tüchtigung Verantwortlichen durch Pg . Pantle
beschlossen den arbeitsreichen Vormittag , dem
bas gemeinsame Mittagessen folgte. Kreis¬
leiter Wurster  nahm am Nachmittag kurz
Stellung zur politischen Lage und anerkannte
den Willen seiner Mitarbeiter beim Einsatz
für die Bewegung stets beispielhaft in vor¬
derster Linie zu stehen. — Reiche Darbietun¬
gen des BdM ., so eine nette Illustration
eines zeitgemäßen Grundsatzes, wie auch
recht lebendige Volkstänze, ließen den Tag
in Enzklösterle ausklingcn.

Staatliche Stützungsaktion
für Milcherzeuger

GB . der Milchverwertnngsgenossenschaft
Nördl . Schwarzwald

Vergangene Woche hielt die Milchverwer-
tungsgcnossenschaft Nördl . Schwarzwald im
Gasthof „Hirsch" in Wart  ihre diesjährige
Generalversammlung  ab . Der Vor¬
sitzende, Hirschwirt Dürr,  gab einleitend
einen Ueberblick über das verflossene Ge¬
schäftsjahr, in dem sich der Mitglieüerstand
auf 62 und die Geschäftsanteile auf 288 erhöht
haben.

Bei der letzten Generalversammlung in
Mühlacker wurde der Plan bekanntgcgeben,
in Calw und Wildbad Milchverteiler¬
stellen  zu gründen. Zu diesem Zweck war
eine Schuldaufnahme von 68 068 RM bewil¬
ligt worden. Die Verhandlungen mit ver¬
schiedenen wirtschaftlichen Organisationen hat¬
ten aber zur Folge, daß die Milchverteiler¬
stelle den Verkauf der Milch an die gesamte
Bevölkerung übernahm und von ihr ein La¬
denbetrieb eingerichtet wurde. Ferner wurde
zur Auflage gemacht, daß die Genossenschaft
in Alzcnderg eine Sammclstelle errichtet. So¬
mit kamen die Kosten für Calw wesentlich
höher und die Schuldaufnahme, die allerdings
in der Zwischenzeit hauptsächlich wieder getilgt
werden konnte, mußte für Calw und Alzen-
bcrg in Anspruch genommen werden. Der
vorbildliche Bau in Calw  kostete 48 886 NM
und die Sammelstell« in Alzenberg 8888 RM.
In Wildbad soll die Milchverteilung genau
so w,;e in Calw organisiert werden, die Ver-
hand'kuugeu mit de« « atzaebenck'sn Mell e«

K«d,«kn . »och nicht .sSqiE NM«. ^

Nachdem in Ergänzungswahlen die alten
Aufsichtsratsmitglieöer wiedergewählt waren,
gab der Direktor des Milchhofes Pforzheim,
Dr . Schober,  einen Gesamtüberblick über
die Lage der Milchwirtschaft und behandelte
den ganzen Komplex der milchwirtschaftlichen
Fragen , die heute den Milcherzcuger bewe¬
gen.. Zuerst zeigte er mit statistischem Ma¬
terial die ständige Aufwärtsentwicklung der
Milchwirtschaftseit dem Jahr der Machtüber¬
nahme. Im letzten Jahre mußten trotzdem
noch 868 888 Doppelzentner Butter eingeführt
werden. Dies« Zahl beweist die Notwendigkeit
der Butterkontingenticrung.

Einentcils sind die Kosten der Milcherzcu¬
ger gestiegen, anöernteils sind aber die Zen-
tralisierungs - und Rationalisierungsmöglich¬
keiten der Milchverwertung erschöpft. Infolge
der unhaltbaren Lage, die sich für die Vieh¬
haltung und Milcherzeugung ernst auszuwach¬
sen drohte, wurde vom Staat eine Stüt¬
zungsaktion  eingeleitet . Eine Preis¬
korrektion gewährleistet dem Erzeuger einen
um 2 Pfennig höheren Milchpreis  pro
Liter. Nachdem sich Dr . Schober noch aus¬
führlich über -bas Organisatorisch« der Stüt¬
zung verbreitet hatte, schloß er mit dem ern¬
sten Hinweis : Die Stützungsaktion des Staa¬

tes ist kein Geschenk an die Bauern , sondern
soll ihnen Verpflichtung zu Mehr¬
leistung  sein!

Kreisbauernführer Kal mb ach berichtete
über di« erfreuliche Entwicklung, die der
Milchhof Pforzheim genommen hat. Voraus¬
sichtlich sei er in zivei bis drei Jahren schul¬
denfrei. Der Krcisbauernführer dankte Füh¬
rung und Gefolgschaft des Milchhofcs für ihre
vorbildliche Arbeit. Auf eine Anfrage hin¬
sichtlich der Einführung der Qualitätsbezah-
lung gab Dr . Schober die Antwort : Die Lie¬
feranten des Milchhofes sind meist Kletnst-
betriebe. Deshalb ist die Durchführung der
Oualitätsbezahlung äußerst schwierig. Wenn
aber einmal alle bäuerlichen Betriebe von
der Milchleistungsprüfung erfaßt werben,
wird die Qualitätsbezahlung auch beim
Milchhof Pforzheim eingeführt.

Zum Schluß der Versammlung dankte der
Vorsitzende allen Amtsträgern der Genossen¬
schaft, im besonderen aber Dr . Schober und
der Gefolgschaft des Milchhofes für ihr Wir¬
ken und richtete an die Bauern die Mahnung,
mit ganzer Kraft an der Lösung der Probleme
des Vierjahresplanes mitzuhelfen und ihre
Arbeit nicht als Selbstzweck zu betrachten,
sondern als Dienst für Volk und Vaterland.

Die Aufgaben im HandwerkerweltkampslSSS
Im Handiverkerwettkampf haben die Teil¬

nehmer folgende Aufgaben zu lösen: 1. Die
fachliche Aufgabe: 2. die weltanschau¬
liche  Aufgabe , 3. die sportliche  Aufgabe.

Di« fachliche Aufgabe wird für die einzel¬
nen Berufsgruppen besonders gestellt. Zusen¬
dung erfolgt mit allen weiteren Unterlagen
nach erfolgter Anmeldung.

Die weltanschauliche Aufgabe wird für alle
Wettkampfteilnehmer gleichgestellt. Sic besteht
aus .Fragen , die auf einem besonderen Blatt
der Wettkampfunterlagen zu beantworten
sind.

Die sportliche Aufgabe ist nur von solchen
Teilnehmern zu erfüllen, die das 35. Lebens¬
jahr bis zum 1. Mai 1933 nicht vollendet ha¬
ben. Si « ist so gehalten, daß sie jeder gesunde
Mensch erfüllen kann, der seine natürlichen
Anlagen nicht grob vernachlässigt hat. (Im
Kampf um di« Bewegung sowie Arbeitsbeschä¬
digte sind vom Sport befreit.)
Wie wickelt sich der Handwerkerwettkampf ab?

1. Sofortige Anmeldung zur Teilnahme am
Handwerkerwettkampf unter Angabe der Lei¬
stungsklasse. 2. Zusendung der Wettkampf¬
unterlagen (Aufgaben durch die GauSienst-
stelle „Das Deutsche Handwerk", Stuttgart,
Schloßstraße 37, 2. Stock). 3. Beginn mit der
fachlichen Arbeit und Fertigstellung zum fest¬
gelegten Termin . 4. Einsendung der Arbeit
an die mitgeteilte Anschrift. Der fertigen Ar¬
beit muß bcilicgen: a) Auf der äußeren Ver¬
packung die Klebeadresse mit voller Anschrift
des Absenders: ferner mutz verzeichnet sein
an der Arbeit oder an der inneren Verpak-
kung Kennwort, Berufsgruppe und Leistungs¬
klasse (keinesfalls darf an der Arbeit selbst
die Adresse des Wettkampfteilnehmers an¬
gebracht sein), b) Im vorgeschriebenenBrief¬
umschlag, Beiblatt mit Lösung der weltan¬
schaulichen Aufgabe und die Bescheinigung
über die Sportaufgabe . 5. Bewertung durch

die Gauwettkampflettun«. 6. Bet höchster
Punktzahl (98 Prozent des Erreichbaren) Er¬
nennung zum Gausiegcr. 7. Ausstellung der
besten Arbeiten in Ser Gewerbehalle zu Stutt¬
gart . 8. Einsendung der Gausiegerarbeiten zum
Reichsentscheid nach Frankfurt a. M. 9. Bei
höchster Punktzahl (98 Prozent ) Ernennung
zum Neichssieger. Die besten Arbeiten wer¬
den aufgestellt bei der großen Handwerks
ausstellung am Neichshandwerkertag.

Welche Auszeichnung gibt es beim
Handwerkerwettkampf?

Gauwettkampf.  1 . Bei der Erreichung
von mindestens 78 Prozent der erreichbaren
Punktzahl . Ueberreichung einer „Gauurkunde
für besondere Leistung". 2. Für den Gau¬
besten bei Erreichung von mindestens 98 Pro¬
zent der erreichbaren Punkte die Herausstel¬
lung als „Gausieger" d. h. als bester Hand¬
werker seines Berufes in einer besonderen
Feierstunde.

R e i chs m e t t ka mp f. 1. Bei Erreichung
von 70 Prozent der möglichen Punkte , Über¬
reichung der „Leistungsplakctte des Hand¬
werks". 2. Als Höchstpunktierte des betref¬
fenden Berufes bei Erreichung von minde¬
stens 98 Prozent der erreichbaren Punkte Er¬
nennung zum „Reichssieger", unter gleichzei¬
tiger Aushändigung der „Neichssicgcrpla-
kette" mit Urkunde.

Die Ernennung zum Neichssieger erfolgt
durch den Reichsorganisationsleiter Pg . Dr.
Ley durch Handschlag. Eine Auslese der
Reichssieger wird dem Führer vorgestellt.
Die Reichssieger werden auf Kosten der Lei¬
tung des Handwerkerwettkampfes nach
Frankfurt a. M eingeladen und als Ehren¬
gäste an allen Veranstaltungen des Rcichs-
handwerkertages 1939 tetlnehmen. Der Ehren¬
titel „Reichssieger" darf öffentlich geführt
werden.
Daher an melden , aber noch heute!

?artelämrer mit betreuten
tirxanisatilme/l

NS .-B«ud Deutscher Technik. Der K r e i s-
amtsleiter.  Der Gautag der Technik fin¬
det am 26. und 27. November in Stuttgart
statt. Es ist Ehrensache jeden Technikers durch
seine Teilnahme am Gautag diesen zu einer
machtvollen Kundgebung der Technikerschaft
zu gestalten. Programme sind bei Pg . Paul
Spießhofer, Bahnhofstraße, erhältlich.
5/1. 55. /V5K6. /V5̂ L.

SA .-Pi .-Stnrm 2/172. Der Sturmfüh-
rer.  Dienst für Mittwoch, 23. November,
Trupp l und II Antreten 28 Uhr, Lager
Oeländerle . Trupp III Schardienst in Calw,
Gültlingen , Gechingen.
^it/er/uxenck

BdM . Mädelgrnppe l/401. Zum Abschieds¬
abend des Landjahrlagcrs Talmühle ist heute
die ganze Mädelgruppe eingeladen. Beginn
28 Uhr. Am Donnerstag , 24. November, 28
Uhr, Heimabend für alle 17—21jährigen
(BdM.-Werk Glaube und Schönheit) im
Georgenäum. Frau Kern-Neuenbürg spricht.
Am Freitag , 25. November, 28 Uhr, Heim¬
abend der 14—17jährigen im Heim.

der Versuche. So ist es zu begrüßen, wenn
wieder ein Beispielsacker (Saatgutacker) an¬
gelegt wird. Dort können all die Fragen über
Düngung , Unkrautbekämpfung, Saatgut-
gewinnung usw. am praktischen Beispiel be¬
sprochen werden.

.^ Von der Wärter Höhe, 21. November. Nach,
"oem  die Hauptarbeitszeit des Bauern allmäh¬

lich zu Ende geht, beginnt in der neugegrün-
öeten Ortsgruppe der Dienst für die Bewe¬
gung wieder in verstärktem Maße. Vor eini¬
ger Zeit veranstaltete die Partei im HJ .»
Heim in Wart einen Schulungsabend für die
Miglieder der NS .-Frauenschaft von Wart,
Ebershardt und Wenden. Bald darauf sprach
die Kreisfrauenschaftsleiterin in Ebershardt.
Im Monat Dezember wird die Ortsgruppe
einen Mitgliederappell abhalten. Mit dem¬
selben wird die Verabschiedung des derzeiti¬
gen Ortsgruppenleiters und SA .-Truppfüh-
rers Reich verbunden fein.

Ehrenvolle Berufung
Die Oberschwester Elisabeth Geiger,  seit¬

her im Stadt . Krankenhaus Oberndorf a. N.
tätig (eine Tochter von Baurat i. R. Geiger
in Calw) ist nunmehr vom Amt für Volks¬
wohlfahrt als Oberin  an das Kreiskran¬
kenhaus und die Krankenpflegeschule Geis¬
lingen St . berufen worden.

Eine Bücherei umssnst!
Werkschar-Preisausschreiben

Die Reichsschrifttumsstellebeim Reichs¬
ministerium für Volksaufklärung und Propa¬
ganda führt in Verbindung mit dem Amt
„Werkschar und Schulung" der Deutschen
Arbeitsfront ein Preisausschreiben
durch zur Schaffung des Grundstockes einer
Bücherei. Die Aufgabe lautet: „Welche Bücher
schaffen wir uns als Grundstock einer Bücherei
an, wenn die Mittel für 50 Buchwerke zur
Verfügung stehen, die die folgenden Gebiete
umfassen sollen: Weltanschauung und Politik,
Geschichte, Dichtung und Erzählung". Träger
des Preisausschreibens ist die Werkschar als
Gemeinschaft innerhalb des Betriebes. Schluß¬
termin für die Einsendung ist der 31. März
1939. Die Einsendungen sind bis zu diesem
Tag unter Ausschaltungdes Dienstweges un¬
mittelbar an die Reichsschrifttumsstelle kein,
Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda, Berlin W 3, Friedrichstraße194
bis 199, zu richten unter dem Kennwort:
Werkschar-Preisausschreiben. Die Preise be¬
stehen in Büchereien bezw. Büchern im Wertevon 100—600 RM.
Dienstnachrichten. Zu Hauptlehrern ernannt

wurden die Lehrer Gerhard Hobohm  in
Altburg , Karl Lauppe  in Arnbach und
Heinrich Weißenbcrger  in Wilöbad-
Sprollcnhaus . Steuersekretär Kraft  Peim
Finanzamt Altensteig ist unter Versetzung an
das Finanzamt Stuttgart -Nord zum Steuer ^,tntoektor ernannt  worden ?/ ^ " ^

Rundfunksendung für die Fra «. Der Reichs¬
sender Stuttgart sendet heute von 18—18.38
Uhr : Mutter und Sohn . „Anna Liszt und ihr
großer Sohn . Anselm Feuerbach und seine
Mutter ." Von Wilhelm Locks.

Wetterdi-rllln des RctLSwcttcrdtenfteS
AiiSinibeort«Ttuttaart

Ausgcgeben am 21. November, 21.80 Ubr
Die rege Störungstätigkeit über dem Atlan¬

tik hält weiter an. Nach dem Durchzug einer
Störung in der Nacht zum Dienstag, die viel¬
fach bei stürmischen Winden und verbreiteten
Regenfällen auch einzelne Gewitter verursachte,
gelangt Süddeutschland in den Bereich starken
Druckanstiegs. Wenn dabei die Wolkendecke
auch wieder aufreißen und die Niederschläge
Nachlassen werden, so ist doch weiterhin mit
unbeständigem Wetter zu rechnen.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch
abend: Nach vorangegangener Abkühlung de-
wölkt und einzeln« Regenschauer. Frische
Winde aus West.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag
abend: Nach vorübergehender Verschlechterung
ne« auftretende Unbeständigkeitmit Regen-
fällen und leichter Erwärmung.

Effriuge «, 21. November. Letzte Woche lu¬
der Ortsbauernführer Pg - Höhn  die Bau¬
ernschaft zur Schulung etn. Der Landwirt-
schaftslehver, Oekonomierat Harr - Naqold
sprach über bäuerliche Tagesfragen . Den
Hauptvortrag hatte Dtplomlandwirt Jls von
der Beratungsstelle der Kalkstickstoffin- ustric
übernommen. Er sprach über Unkraut¬
bekämpfung. Etn unterhalteilder , lehrreicher
Film machte die Ausführungen besonders
deutlich. Die Düngungsfrage beschäftigt un¬
sere Bauern sehr stark, wie die Aussprache
deutlich zeigte. „Richtig düngen" ist eben nicht

iiMch.. D :eü,p,?rLaNL̂.BrÄuchc un- wie-

M N8V ^ P.

8ck>vsrre8 kretl

Pfrondorf , 21. November. In der Nacht vom
Samstag zum Sonntag kam es IW Meter
vor dem Orte zu einer folgenschrveren Messer¬
stecherei. Zwei Schwäger kamen mit ihren
Frauen und weiterer Begleitung von einer
auswärtigen Familienfeier . Der eine Schwa-
ger stach dabei nach voraufgegangener Aus¬
einandersetzung den anderen so schwer mit
dem Messer, daß er ins Bezirkskrankenhaus
Nagold verbracht werden mußte. Der Ver¬
letzte hat eine schwere Armverletzung davon
getragen.

Freudenstabt, 21. November. Zum fünften
Male tritt wieder in den letzten Tagen des
November in Freudenstadt die Führerschaft
des deutschen Apothekerstanöcs zur Tagung
und Schulung zusammen. Der Kreisleitung
der NSDAP , ist es gelungen, Pg . Dr . Wal¬
ter Groß, der wie andere führende Männer
der NSDAP , an der Reichsapothekertagung
teilnehmen wird, für eine große öffentliche
Kundgebung in der Stadthalle zu gewinnen,

Freudenstabt, 21. November. In diesen Ta¬
gen sind es 18 Jahre , daß die Murgtalbahn
Frendenstadt—Karlsruhe , die 'bekannte schöne
Gebirgsbahn , ausgebaut wurde. — DaS
Amtsgericht Freudenstadl verurteilte den le¬
digen Otto Faist aus Mttteltal wcgeü Heber-
tretung der Reichsstraßcnverkehrsorbnung zu
einer Woche Haft. Faist war anfangs Sep.
tember d. I - auf der Murgtalstraße in Fried-
richstal auf seinem Fahrrad mit einem Kraft¬
wagen zusammengcstoßen und dabei schwer
verletzt worden. Bei der Feststellung des Tat¬
bestandes hatte sich ergeben, baß Faist voll¬
kommen betrunken war . Er hatte vor der
Fahrt nicht weniger als zwölf Glas Bier
getrunken.

Wildbad, 21. November. Mit den Arbeiten
am 11-Bad , die einige Zeit wegen Schwierig¬
keiten in der Materialbelieferung ruhen
mußten, wurde wieder begonnen. — In den
letzten Tagen ist nun auch der letzte Jude,
der in Wildbad ansässig war , von dannen ge¬
zogen. Bei der Einwohncrzählung im Jahre
1876 waren unter 3286 Einwohnern elf Jude:
gezählt worden.

Langenbrand, 21. November. Im Zuge der
Zusammenlegung der Ortsgruppen wurde am
1. Oktober die Ortsgruppe Langcnbrand auf¬
gehoben. Di« Zellen Engelsbrand und Salnr.
bach kamen zu der Ortsgruppe Grunbach,
während Langenbrand eine Zelle der OrlS-
arlurpe Schömbera wurde,
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Kundgebungen der 2. Bersammlungswelle

Stuttgart , 20 . November . Ueber das Wochen,
ende Hai die NSDAP , eine zweite große
Versammlungswelle  durchgcführt . In
vielen Städten und Landorten der württem-
bergischen Kreise sprachen führende Männer
der Partei in überfüllten Versammlungen zu
den deutschen Männern und Frauen von den
großen Erfolgen der Politik des Führer - und
von den weltgeschichtlichen Ereignissen der
jüngsten Zeit.

In stark besuchten Großkundgebungen ent¬
wickelte Innenminister Dr . Schmid am
Samstag in Biberach  und am Sonntag in
Herrenberg  die großen Probleme , die sich
aus dem Aufstieg des deutschen Volkes ergeben
haben . In seiner Biberacher Rede ging er
besonders auf die Pläne ein , die die Kanal-
und Straßenbauten des Oberlandes betreffen.

In der Friedrich -List -Halle in Reutlin¬
gen  führte SA .-Obergruppenführer Ludin
seine zahlreichen Zuhörer einleitend zurück in
jene Zeit vor 20 Jahren , als unser ungeschla¬
genes Heer von den Schlachtfeldern zurück¬
kehrte , nachdem durch daS Verhalten des von
jüdischen und marxistischen Hetzern irregelei¬
teten Volkes der Endsieg vereitelt wurde . So¬
dann hielt er scharfe Abrechnung mit denen,
die sich in aller Welt darüber aufregen , wie
Deutschland die Indenfrage gelöst hat.

In dem schon lange vor Beginn der
Kundgebung überfüllten Eisenbahnsaal in
Oehringen  schilderte Gaupropagandaleiter
Mauer  die Ereignisse des Jahres 1938 , das
er als das größte Jahr seit der Machtergrei¬
fung des Führers und als ein bedeutungsvolles
Schicksalsjahr des deutschen Volkes bezeichnte.
Scharf ging der Redner mit denen ins Gericht,
die in Kr ' iemeiten ihre vnr ;»ir -*,>' vapiyheit von

den feindlichen Sendern des Auslandes bezie»
den und Mit diesen falschen Nachrichten hau-
fieren gehen . Eingehend nahm der Gaupropa¬
gandaleiter auch zu dem jüngsten jüdischen
Verbrechen und seinen Folgen m Deutschland
Stellung ; er erinnerte oieienigen , die die ge¬
troffenen Maßnahmen nicht verstehen wollen,
an die endlose Liste jüdischer Verbrecher . Aus¬

beuter und Verräter . Wer sich in dieser Stünde
zu Juda bekennt , zeigt sich eindeutig als
Staatsfeind und Gegner der bestehenden Ord¬
nung in Deutschland.

8v« Sudetendeutsche ln Stuttgart
Stuttgart , 20 . November . Bon den bOOO

Sudetendeutschen , die auf Einladung des
Reichsorganisationsleiters Dr . Ley einen a ch t-
tägigenErholungSurlaubim  Alt-
reich verbringen , trafen am Sonntag um
16.41 rund 800 Volksgenossen aus der Ge-
gend Graslitz -Eger -Bifchofteinitz im Sonder-
zug im Stuttgarter Hauptbahnhof ein.
Außer den Vertretern der Partei und ihrer
Gliederungen , von Staat und Stadt — u . a.
sah man Gauobmann der DAF . Schulz und
Kreisleiter Fischer — hatte sich in und vor
dem Bahnhof eine nach Tausenden zählende
Menschenmenge eingefunden . Ferner waren
zur Begrüßung der SA .-Sturm 2/119 mit
der Traditionsfahne und eine Ehrenforma¬
tion der Politischen Leiter in der Bahnhofs¬
halle aufmarschiert . Nach der Begrüßung auf
dem Bahnsteig richtete Gauobmann Schutz
in der Bahnhofshalle im Auftrag des Gau¬
leiters Reichsstatthalter Murr und der Deut¬
schen Arbeitsfront herzliche Willkommens¬
worte an die Gäste . ' ' ' -

Wer hat das Meteor beobachtet?
Stuttgart , 21 . November . Das Institut für

Meteorologie und Geophysik an der Univer¬
sität Frankfurt a . M . stellt Nachforschungen
nach dem vermutlichen Verlauf der Bahn
des am Sonntagabend in ganz Süddeutsch¬
land gesichteten Meteors an . Die Auf¬
schlagstelle ist bisher nicht ge¬
sunden  worden . ES ist auch keinesfalls er-
wiesen , ob das Meteor an einem erreichbaren
Punkt niedergegangen ist . Auch das Pla-
netariumStuttgart  bittet um schrift¬
liche Mitteilungen von Beobachtungen , vor
allem auch von außerhalb Stuttgarts . Um
verwertbar zu sein , müssen die Beobachtun¬
gen vor allen Dingen die möglichst genaue
Lage der Meteorbahn am Sternenhimmel
sowie den Standpunkt des Beobachters ent¬
halten . Außerdem find Angaben über Tauer.
Farbe , Helligkeit und etwaige Geräusche er¬
wünscht.

Mord nach is Mren aufgeklärt
Eine Frau ließ ihren Mann umbringen
Stuttgart , 21 . November . Im November

1919 wurde in einem Schützengraben des
früheren Truppenübungsplatzes auf dem

Cannstatter Wasen der 33 Jahre alte in
Reutlingen wohnhaft gewesene Georg Heu»
sei  aus Gönningen ermordet aufgesunden.
Hiebe auf den Kopf , durch die die Schädel¬
decke zertrümmert wurde , hatten seinem Le¬
ben ein Ende gemacht . Die Mordtat blieb
seither unaufgeklärt . Nun hat sich bei neuer¬
lichen kriminalpolizeilichen Ermittlungen
herausgestellt , daß Heusei auf Drängen sei-
ner Frau von dem setzt 52 Jahre alten Ja-
kob Kocher aus Dußlingen unter dem
Vorwand der Arbeitsbeschaffung nach Cann-
statt gelockt und mit einem Hammer erschla-
gen worden ist . Die beiden heirateten sich im
Jahre 1921 und wohnten bisher in Reutlin¬
gen . Sie befinden sich in Haft.

Drache kam an Starkstromleitung
Ein Vater tödlich verunglückt

Möhringen a . F ., 21 . November . Die Un¬
sitte , in der Nähe von Starkstromleitungen
Drachen steigen zu lassen , hat hier ein Todes¬
opfer gefordert . Als am Samstagnachmittag
der 45 Jahre alte Einwohner Eugen Wille
in der Nähe des Sonnenbergs für seinen Jun-
gen einen Drachen steigen ließ , trieb der
Drachen ab , und die aus Draht  bestehende
S ch n u r geriet mit der Starkstromleitung in
Berührung . Der Mann wurde von dem Strom
sofort getötet.

Mutige Msnsrettung
Benningen , Kr . Ludwigsburg . 21 . Novem¬

ber . Ein 7 Jahre alter Junge,  der mit
gleichaltrigen Kameraden am Ufer des Nek-
kars gespielt hatte , war ins Wasser gefallen
und von den Fluten fortgerissen
worden . Der auf die Hilferufe der Kinder
herbeigeeilte 15 Jahre alte Lehrerssohn und
Jungvolkführer Wolfgang Hinderer
sprang kurz entschlossen in das kalte Wasser
und konnte den schon Versinkenden fassen
und an Land bringen . Zusammen mit dem
hinzugekommenen BDM .-Mädel Anneliese
Riedel  aelang es dem Retter in sofort an-
gestellten Wiederbelebungsversuchen , daS be¬
reits bewußtlose Kind ins Leben uirückuirufen.

Luter erschießt feine Tochter
Beim Spatzenschießen getroffen

Siglingen,  Kr . Heilbronn , 21 . No¬
vember . Ein Einwohner war in seinem
Garten damit beschäftigt , Spatzen zu schie¬
ßen . Plötzlich kam seine Tochter um die
Hausecke . Sie wurde unglücklicherweise von
einem Schutz getroffen , wobei dem 13jährigen
Mädchen , wie sich später berausstellte , die

Lungenfchlägaver lebensgefähr¬
lich verletzt  wurde . Das Kind sank in
den Armen der herbeieilenden Mutter tot
zusammen.

Tödlicher Malt durch Straßenglätte
Wangen i. A ., 21 . November . Innerhalb

kurzer Zeit ereigneten sich am Sonntagnach¬
mittag in Wangen zwei Unglücksfälle , von
denen einer tödlich  verlief . An der Gablung
Isnyer und Bregenzer Straße wurde oer
Lenker eines Motorrades durch die Glätte der
Straße unsicher . Als er zu staick bremste , stürzte
sein Beifahrer Kempter aus Engelitz (Goe.
Wohmbrechts ) auf die Straße . Mit einem
schweren Schädelbruch  wurde er inS
Krankenhaus gebracht , wo er starb . — Ter
zweite Unfall trug sich auf der Lindauer Straße
zu . Aus einer Kette von stadtauswärts fah¬
renden Kraftwagen bog plötzlich ein Wagen
nach links aus , um zu überholen . Ein ent¬
gegenkommender Radfahrer und ein Motor¬
radfahrer kamen dadurch in schwerste Bedräng¬
nis . Beim Answeichen fuhren sic einen Fuß¬
gänger an . Der Radfahrer zog sich bei dem
Sturz schwere Verletzungen  zu . Der
Kraftwagenfahrer entkam unerkannt.

Vs 8 bleueste in Kürre
I v̂trto Lrvigmissk aus aller Welt

Das Reichsstudentcnwerk führt zur Zeit
ans dem Traifelberg bei Hönau eine Arveits»
tagung durch , die gestern eröffnet wurde.

König Carol von Rumänien und Prinz
Michael habe », von London kommend , am
Montag um 23.25 Uhr MEZ . mit Gefolge
Paris wieder verlassen , nm über Berlin die
Heimreise anzutretcn.

Der belgische Justizminister hat der „Na¬
tion Beige " eine Erklärung über die Maß¬
nahmen seiner Regierung hinsichtlich der cin-
gemanderten Inden abgegeben . Diese Inden
würde « der Entscheidung eines Dreierans-
schnsses unterworfen , der je » ach dem einzel¬
nen Fall die Anfenthaltsgenehmignng erteile
oder nicht . Für die Juden , die keinem Nutzen
brächten , seien Konzentrationslager einge¬
richtet worden.

Württemberg O. m. b. ü . — Oosnmttvilung:
O. öosgavr . üluttgarl . kriSäriclirtralts 18.

Vvriageisitvr uo6 rerenlv . Üciirikttoiter kür clev Oesemt-
lokalt üsr 8ebv »rrrvLlä Wücbt villse!>!i«ülick ^ vreigvalLik

k r̂lvärlrk öav » 8eksvl «. Caiv.
Verlag : Lckvarrvalö Waebt U m b ü livlattousllruekr

Ovlsokläger sek« öuedöruekvrei . 1'̂ tv.
D. XI . 38: 8785. 2ur 2slt ist kreislisto kr . 4 gültig.

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Donnerstag , de « 24 . November 1SS8 , l«
Gasthaus zum »Hirsch" in Oberkollwangen stattfindenden

Hochzeitsfeier
srrundlichst rinzuladen.

Christian Lörche«
Sohn des Christian Lörcher , Oberkollwangen

Erna Zeyer , Laustena. N.

Kirchgang 1 Uhr in Oberkollwangen.

Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und Bekannt«
zu unserer am Donnerstag , den 24. November LSS8,
stattfindenden

Kirchlichen Trauung
freundlich einzuladen.

Sakob Krafft , Nalslach Martha Waidelich , Oberweiler
Kirchgang 12 Uhr in Würzbach

* *

. « NNW
ÄemViud

Jetzt Im kerbst mit einem gellnd»
Vckwirkenden Nstunnittel, eckten

5ckomMh§rger§

kekorwliM

3-4ZlliililemshliW
zu mieten » eo. auch

z« « tele« oder kauf «« gesucht.
Angebot » unter M . 3 . 27S an

die Geschäftsstelle ds . Bl.

Sk. >

Todes -Anzeige

Hirsau , den 22. November 1938

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß mein
lieber Mann , der treubesorgte Vater meiner Kinder , Großvater , Schwiegervater
und Onkel

Ulrich Lutz
am Montag Abend ' /.6 Uhr unerwartet rasch infolge eine« Herzschlag » au»
unserer Mitte gerissen wurde.

2n tiefem Leid: Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag mittag 2 Uhr statt.

Miiierhllsslllerk der JeilWn Volkes
Ortsgruppe Calw.

Mittwoch , den 23. November Lebensmlttelausgab«
für die Buchstaben A bis G von 9 — 11 Uhr

- - - H . K . 11 - 13 ..
- - . L .. R » 14 - 16 ..
- . - 6,3»  16 — 18

Der Oktsbeauftragle.

.

Ul.4

Selke lm Mülleimer?

. .-UZ-MM
Ixl, d-kuaw. M.NKiE n» d-s-s-n.

km» Zk» vor orr-Uuns de,
E N-n°°°» N. n- o
im V-Ner„molin . von»
Ickiikim, Oie V»l» Ii>.sk v- » b-II-r.

3u unserer am 28 . November beginnenden Unterweisung im

Slickeil Ws der Wss-Mhllllislhllle
erbittet sofortige Anmeldungen

Friedrich Herzog
Inh . L. Rathgeber

Mbl. Zimmer
sofort z« vermieten.

Von wem , sagt die Geschäftsstelle
ds . Bl.

sPappeln
50 cm Et .-Durchmester , verkauft

Vohn , Stammheim » Schlvtzle

öeäer ^brux beweist unsere I,ei-
»tanxskSbixkeit! Vas l.etrte, aber
»ock «ärklicli äas ällerletete , viril
aus lkrea ^ uknabmen keräusxekoltl

IVir Kaden nickt äen llbrxeir , vis
billigsten ^ drüxe, svmiein «len, im¬
mer «lie besten rn lielern ! Qualität
erkoräert gereckten Preis!

koio-vWerle SernMkk
!Fahrgelegenheit

nach Darmstadt
jür 2 Personen Sonntag , 27. Noo.

Anmeldung sofort.

jHammann , Zwerenberg.

^1 6̂ «»«
Si » elnkau/sn , gleich «oas es ist,
sollten Sie unseren ^ nseisentetl
st'Knckilc/r etullrek'sa . DK dielst
Iknen viele Ittnroe/s - , - llliA un «t
pul stnLu/eaufsn . Darum lesen
«ued Sie von «tem Ltnkau/
viele anckere<iis

8cll ^ » rLvv » Ick- 1V» cIit

Zwei schöne

Lernstiere
verkauft

Adam Nentschler , Rötenbpch

Eine fehlerfreie , 24 Wochen trächtige

Nutz- l»ld Johrklih
verkauft

Karl Crhardt , Cmberg

I/ie öestee AlUttie
ist

tkee 2eütt « ^ esee.
Lenütrsu 81s äesbald kür

Ikrs ^ ukünäiKrmASll äis

stliMrMio-Wclii
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